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Lehrlingsausbildung in Vorarlberg: Herausforderungen und 
Handlungsempfehlungen zur Weiterentwicklung 

 
ie Lehrlingsausbildung ist ein zentraler Faktor der Fachkräftesicherung in Vorarlberg – steht jedoch 
zunehmend unter Druck. Betriebe sehen sich bereits heute mit einem anhaltenden Fachkräftemangel 
konfrontiert, der sich durch zunehmende Schwierigkeiten bei der Gewinnung und erfolgreichen Aus-
bildung von Jugendlichen weiter verschärft. Gleichzeitig steigen die fachlichen Anforderungen in vie-

len Lehrberufen, während grundlegende Kompetenzen der Lehrstellenbewerber:innen aus betrieblicher Sicht 
zunehmend als herausfordernd eingeschätzt werden – eine Entwicklung, die den Fachkräfteengpass zusätzlich 
verstärkt. Die vorliegenden Ergebnisse, basierend auf einer Befragung Vorarlberger Betriebe, ausgewählten 
statistischen Befunden und Expert:inneninterviews, zeigen, an welchen Stellen strukturelle Handlungsbedarfe 
bestehen und wie sich die Zielgruppen für die Lehre gezielt erweitern lassen, um dem Fachkräftemangel nach-
haltig entgegenzuwirken. 

 
Die Lehrlingsausbildung ist in Vorarlberg traditionell eine 
zentrale Säule der Fachkräftesicherung und zählt zu den 
großen Stärken des Standorts. Das duale System ist gut 
etabliert und eng zwischen Betrieben, Schulen und weite-
ren Akteur:innen abgestimmt. Diese strukturellen Voraus-
setzungen tragen wesentlich dazu bei, dass Übergänge in 
die Lehre grundsätzlich gut funktionieren. 

Gleichzeitig zeigt sich, dass dieses Erfolgsmodell zuneh-
mend unter Druck gerät.  

In den vergangenen Jahren ist sowohl die Zahl der Lehr-
linge als auch die Zahl der Lehrbetriebe zurückgegangen. 
Ein zentraler Treiber dieser Entwicklung ist die Kombina-
tion aus Grundkompetenzdefiziten, Demographie und ver-
änderten Bildungsentscheidungen junger Menschen: Ein 
wachsender Anteil entscheidet sich für weiterführende 
schulische Ausbildungswege, wodurch sich die Rekrutie-
rungsbasis der Lehre verkleinert. 

.

Grafik 1  

 
Quelle: WKO (Lehrlinge im 1. Lehrjahr), Statistik Austria (15-Jährige) + ibw-Berechnungen 
Anmerkungen: Datenabfrage (15-Jährige): 12.01.2026; letzte Aktualisierung: 12.11.2025.  
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Auch aus Sicht der Betriebe werden Ausbildung,  
Lehrlingssuche und Fachkräftegewinnung zunehmend 
anspruchsvoller. Viele berichten von Schwierigkeiten, 
ausreichend geeignete Bewerber:innen zu finden. Dabei 
stehen unzureichende Grundkompetenzen der Lehrstel-
lenbewerber:innen sowie Defizite im sozialen Bereich  
im Vordergrund. Zudem zeigen sich Passungs- 
probleme hinsichtlich Eingangskompetenzen zwischen 

Bewerber:innen und betrieblichen Anforderungen. Gleich-
zeitig steigen in zahlreichen Lehrberufen die fachlichen 
Anforderungen, wodurch bestehende Kompetenzdefizite 
stärker ins Gewicht fallen. 

Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, warum  
Betriebe derzeit keine Lehrlinge ausbilden bzw. welche 
Faktoren einer Ausbildungsbeteiligung entgegenstehen. 

 
Grafik 2 

 
Quelle: ibw-Betriebsbefragung von Ausbildungs- und Nicht-Ausbildungsbetrieben in Vorarlberg 2026 (n = 130) 
Anmerkung: Aufgrund von Mehrfachnennungen ergibt die Summe der hier abgebildeten Prozentwerte mehr als 100

Die Rückmeldungen der befragten Betriebe zeigen, dass 
neben den bereits genannten Herausforderungen bei der 
Rekrutierung auch betriebliche Rahmenbedingungen eine 
wesentliche Rolle spielen. Dazu zählen insbesondere der 
zeitliche Aufwand für die Ausbildung und Betreuung von 
Jugendlichen, administrative Anforderungen sowie  
fehlende betriebliche Voraussetzungen wie mangelnde 
Ausbildungskapazitäten oder fehlende Ausbilder:innen. 
Auch wirtschaftliche Rahmenbedingungen und struktu-
relle Passungsprobleme tragen dazu bei, dass Betriebe 
derzeit keine Lehrlinge ausbilden (siehe Grafik 2). 

Gleichzeitig geht aus den Antworten der befragten  
Betriebe deutlich hervor, dass unter verbesserten Rah-
menbedingungen ein relevantes Potenzial zur  
(Wieder-)Aufnahme der Lehrlingsausbildung besteht – 

insbesondere durch bessere Einstiegsqualifikationen so-
wie durch Entlastungen bei administrativen, organisatori-
schen und finanziellen Anforderungen. 

Neben diesen Faktoren wurde in der Befragung der  
Betriebe deutlich, dass sich die Anforderungen im Ausbil-
dungsalltag spürbar verändert haben. Der Aufwand für die 
individuelle Förderung von Lehrlingen nimmt zu, ebenso 
wie die Heterogenität der mitgebrachten Basiskompeten-
zen. Gleichzeitig gewinnen psychosoziale Herausforde-
rungen an Bedeutung und erfordern verstärkt unterstüt-
zende und stabilisierende Maßnahmen im Rahmen der 
Ausbildung (siehe Grafik 3). 
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Grafik 3 

 
Quelle: ibw-Betriebsbefragung von Ausbildungs- und Nicht-Ausbildungsbetrieben in Vorarlberg 2026 (n = 130) 

 
Die beschriebenen Entwicklungen stehen auch im Zusam-
menhang mit veränderten Kompetenzprofilen der Jugend-
lichen. Aus betrieblicher Sicht werden mehrere grundle-
gende Kompetenzen von Pflichtschulabgänger:innen, und 
damit potenziellen Bewerber:innen für Lehrstellen, als 
stagnierend oder rückläufig eingeschätzt. Besonders häu-
fig genannt werden Defizite in mathematischen Grund-
kenntnissen, im sinnerfassenden Lesen sowie in sprachli-
chen und sozialen Kompetenzen. Auch das vernetzte 
Denken und die Problemlösungsfähigkeit werden zuneh-
mend als herausfordernd wahrgenommen. Insgesamt 
wird die allgemeine Ausbildungsreife vielfach als rückläu-
fig beurteilt. 

Der von Betrieben wahrgenommene Rückgang grundle-
gender Kompetenzen wird durch empirische Befunde 
weitgehend bestätigt. Internationale Leistungsvergleiche 
wie PISA weisen auf einen Anstieg von Leistungsschwä-
chen bei 15-Jährigen in den Bereichen Lesen, Mathematik 
und Naturwissenschaften hin. Nationale Kompetenzmes-
sungen wie iKM PLUS zeigen hingegen je nach Kompe-
tenzbereich unterschiedliche Entwicklungen, etwa verbes-
serte Mathematikleistungen bei weiterhin deutlichen Defi-
ziten im Bereich Lesen. 

In den Expert:inneninterviews wird die wahrgenommene 
Veränderung bzw. Verschlechterung grundlegender Kom-
petenzen bei neuen Lehrlingen auch mit veränderten 

Bildungsentscheidungen erklärt: Leistungsstärkere Ju-
gendliche wechseln häufiger in weiterführende schulische 
Ausbildungswege, sodass im dualen System verstärkt Ju-
gendliche mit schwächeren schulischen Leistungen ver-
treten sind. Gleichzeitig steigen die fachlichen Anforde-
rungen in vielen Lehrberufen, sodass bestehende Kompe-
tenzdefizite stärker ins Gewicht fallen. 

Unter diesen Bedingungen übernehmen Betriebe zuneh-
mend Aufgaben, die über die klassische fachliche Ausbil-
dung hinausgehen. Dazu zählen insbesondere pädagogi-
sche, motivationale sowie stabilisierende Funktionen im 
Umgang mit Jugendlichen.  

Zusammengenommen verschärfen diese Entwicklungen 
den Fachkräftemangel erheblich: Wenn weniger Jugend-
liche in die Lehre einmünden, Betriebe weniger ausbilden 
und zugleich die Anforderungen an Ausbildung, Förde-
rung und Begleitung steigen, ist der künftige Fachkräf-
tebedarf nicht gesichert. 

Gleichzeitig eröffnet der Fachkräftemangel die Chance, 
die Lehrlingsausbildung stärker als attraktiven Weg für 
Berufs- und Karriereperspektiven zu positionieren und ins-
besondere Jugendlichen konkrete Zukunftschancen zu 
bieten.  

 

 

24,6%

26,2%

27,9%

37,7%

60,7%

39,3%

36,1%

11,5%

21,3%

1,6%

1,6%

11,5%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Wir finden kaum
Bewerber:innen mit

ausreichenden
Grundkompetenzen.

Der Aufwand, Lehrlinge
individuell zu fördern, ist in

den letzten Jahren gestiegen.

Lehrlinge sind heute stärker
belastet (psychisch/sozial) als

früher.

Wie stark treffen die folgenden Aussagen auf Ihren Betrieb zu?

trifft stark zu trifft eher zu trifft eher nicht zu trifft gar nicht zu



ibw-research brief – Ausgabe Nr. 120 | Juni 2026 

4 

Grafik 4 

 
Quelle: ibw-Betriebsbefragung von Ausbildungs- und Nicht-Ausbildungsbetrieben in Vorarlberg 2026 (n = 130) 
Anmerkung: Aufgrund von Mehrfachnennungen ergibt die Summe der hier abgebildeten Prozentwerte mehr als 100%. Diese Frage 
wurde allen Betrieben gestellt, ungeachtet dessen, ob sie zum Befragungszeitpunkt Lehrlinge ausbildeten oder nicht. 

Vor dem Hintergrund dieser Herausforderungen (siehe 
dazu auch Grafik 4) zeigen die Befragungsergebnisse ei-
nen substanziellen Bedarf an unterstützenden Maßnah-
men entlang der gesamten Ausbildungskette – sowohl im 
Vorfeld der Lehre als auch während der Ausbildung. 

Besonders relevant sind betriebsnahe Lern- und Unter-
stützungsangebote sowie Maßnahmen zur Begleitung von 

Jugendlichen mit besonderen Herausforderungen. Auch 
eine stärkere Vernetzung von Ausbilder:innen und Betrie-
ben sowie der Ausbau digitaler Lernangebote werden als 
wichtige Ansatzpunkte gesehen. Ergänzend können Maß-
nahmen zur Verbesserung der Mobilität unterstützend wir-
ken (siehe Grafik 5). 
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Grafik 5  

 
Quelle: ibw-Betriebsbefragung von Ausbildungs- und Nicht-Ausbildungsbetrieben in Vorarlberg 2026 (n = 130) 
Anmerkung: Reihung nach kumulierten Anteilen der Antwortoptionen „sehr hilfreich“ und „eher hilfreich“. 
 

Neben diesen Unterstützungsansätzen im Ausbildungsall-
tag gewinnen auch strukturelle Hebel an Bedeutung 
(siehe dazu Abb. 1). 

Ein zentrales Potenzial liegt in der stärkeren Einbindung 
von Erwachsenen in die Lehre. Die Qualifizierung Erwach-
sener gewinnt zunehmend an Bedeutung. Bereits vorhan-
dene berufliche Erfahrungen und Kompetenzen können 
für den Erwerb eines formalen (Lehr-)Abschlusses genutzt 
werden. Gleichzeitig bestehen für Erwachsene spezifi-
sche Hürden beim Einstieg in die Lehre, insbesondere im 
Hinblick auf Einkommenssicherheit während der Ausbil-
dung, die Vereinbarkeit mit bestehenden Erwerbstätigkei-
ten sowie die Anrechnung vorhandener Kompetenzen. 
Um dieses Potenzial zu erschließen, sind entsprechend 
flexible und anschlussfähige Ausbildungsmodelle erfor-
derlich. 

Frühzeitige, praxisnahe Berufsorientierung und eine enge 
Begleitung von Bildungsentscheidungen stellen weitere 
zentrale Hebel dar. In diesem Zusammenhang kommt 

insbesondere der Polytechnischen Schule eine wichtige 
Rolle zu. 

Flankierend gewinnen strukturelle Maßnahmen an Bedeu-
tung, etwa die Weiterentwicklung modularer Wege zum 
Lehrabschluss sowie die bessere Sichtbarkeit von Ent-
wicklungs- und Aufstiegsperspektiven nach der Lehre. In 
diesem Zusammenhang kommt der Höheren Berufsbil-
dung (HBB) eine zentrale Rolle zu, weil sie berufliche Ent-
wicklungsperspektiven nach der Lehre sichtbar macht und 
damit die Lehre langfristig als attraktiven und anschluss-
fähigen Weg der Fachkräftesicherung stärkt. 

Insgesamt wird deutlich, dass eine nachhaltige Stärkung 
der Lehre ein abgestimmtes Zusammenspiel dieser An-
satzpunkte erfordert. Entscheidend wird sein, Betriebe zu 
entlasten, zusätzliche Potenziale zu erschließen und die 
Lehre als zentralen Baustein der Fachkräftesicherung 
langfristig zu stärken. 
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Abbildung 1  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die gesamte (im Auftrag der WKV erstellte) Studie1 kann unter www.ibw.at kostenlos downgeloadet werden. 

 

 
1 Quelle: Lengauer, Birgit / Riepl, Marlis (2026): Fachkräfte von morgen: Entwicklungsperspektiven der Lehrlingsausbildung in Vorarlberg; ibw-For-
schungsbericht Nr. 227, Wien 

 

 

 

 

 

Betriebliche Unterstützungs- und 
Entlastungsbedarfe 

• Lehrlingscoaching und psychosoziale 
Unterstützung ausbauen 

• Lern- und Nachhilfeangebote während der 
Lehre ausbauen und stärken 

• Ausbildungsverbünde und 
Unterstützungsangebote für KMU erweitern 

• Förderinstrumente für Ausbildungsbetriebe 
weiterentwickeln 

  

 

Berufsorientierung und 
Bildungswegentscheidungen 

• praxisnahe Berufsorientierung in der 
Unterstufe stärken 

• vertiefte Elterneinbindung in 
Berufsorientierungsprozesse  

• Lehre als gleichwertige Bildungsoption 
sichtbar machen 

• Role Models erfolgreicher 
Lehrabsolvent:innen einsetzen 

 

Mobilität im Lehrstellenmarkt verbessern 

• Lehrlings-Shuttles und Mobilitätsförderungen 
ausbauen 

• ÖV-Anbindung zu Ausbildungsstandorten 
verbessern 

• regionale Matching-Formate 
(Lehrlingsmessen…) 

 

Rolle der Polytechnischen Schule stärken 

• PTS-Informations- und 
Kommunikationsmaßnahmen ausbauen 

• gezielte Elternansprache zur Bedeutung der 
PTS 

• Funktion der PTS als Orientierungsjahr 
sichtbar machen 

 

Employer Branding und 
Zielgruppenverständnis stärken 

• authentische Einblicke in Ausbildung und 
Berufspraxis 

• Ausbau von Schnupper- und 
Begegnungsformaten 

• Zielgruppenverständnis bei Betrieben stärken 
• Nutzung digitaler Kanäle / Optimierung des 

Webauftritts 
 

Höhere Berufsbildung als Attraktivitätsfaktor 

• Karrierewege nach der Lehre sichtbar 
machen 

• transparente Qualifikationspfade 
kommunizieren 

• Informationsangebote zur Höheren 
Berufsbildung (z. B. Zeugnisbeilage) 

• Kooperation zwischen Betrieben und 
Weiterbildungsanbietern 

 

Zielgruppenspezifische Zugangs- und 
Unterstützungsstrategien 

 Geschlechterverteilung in Lehrberufen 

• Role Models in technischen Berufen 
sichtbar machen 

• Einblicke in unterschiedliche Berufsfelder 
ermöglichen 

• Elterninformation zu 
geschlechteruntypischen Berufen 

 Jugendliche mit Migrations- und 
Fluchterfahrung 

• berufsbezogene Sprachförderung stärken 
• Brückenangebote vor Eintritt in die Lehre 

ausbauen 
• Betriebe im Umgang mit Mehrsprachigkeit 

unterstützen 

 

Erwachsene als Zielgruppe für praxisnahe 
Ausbildungswege 

• finanzielle Unterstützung während der 
Ausbildung ausbauen 

• Teilzeit- und modulare 
Ausbildungsmodelle ermöglichen 

• Anerkennung vorhandener beruflicher 
Kompetenzen 

• zentrale Informations- und 
Beratungsangebote für Erwachsenenlehre 

 

Leistungsheterogenität von 
Lehranfänger:innen 

• sozialpädagogische Begleitung ausbauen 
• Lern- und Nachhilfeangebote für 

Grundkompetenzen stärken 
• Brückenprogramme vor Lehrbeginn 

erweitern 
• modulare Qualifizierungswege  
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